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Erwsrtmg iirrA»t»irt auf Wilfans Jlofr.
ftltl Deutscher Tagesbericht.

Erfolgreiche Abwehrkänryfe im Westen.
Srvies Hauptquartier , T6. Oktober. (W.T.B

[‘j#* stnikich.)
Mesilicher Krie,sfch « uP »« tz.

Ae «r«»Hk» PPe Rrouprl «, « upp,echt.
In Flandern setzte der Feind fetrc »njriffc fort. Ihr

nytstoß richtete sich ouf Torhout u,d gegen die Bahn
Nlg-« —Kortrik. Auch gegen die «brige» ompfsront führte

Fein» vielfoch durch Pa»zer» ,g-n ««tKfiützte heftige Au-
offr. »« eiuzelnen Stellen haben unsere Truppen ihre
nen behouptek; an andren Stellen wichen sie kämpfe»»

und » ehiten den Feind an rüekwärtigen Stützpunkten
ioch durch« egeuftöße ab. » uf dem nördlichen AugriffS-

>,ü»lieb Torhouti» unserer Haud. versuche deS Feinde«
lischru» eichen uud Torhout in nördlicher Richtung vorzu-
djjm, wurden tu erster Linie durch Trupp«, der 38. Land.
chr-Hivision»erhindert. Südlich von Torhut Hoden wir die

Lichteroelde—Jsegcm geholten. Südlich von Jiegem
ü», e« de« Gegner, ü»er die Bahn Jfegem—Korlrik hinou«
»rjsdringen; östlich der Bahn brachten wir ihn zum Stehen,
lchlich und südwestlich von Lille setzt-n wir unsere Linien
to«4 vom Feinde, d

Eeeresgk . ppe  Nowtfch «, Ar . « , »»* §. ^
rZwischen Bohaiu und der Oise griff der Feind erneut
ch starker Artilleriewirkung on. Nördlich der Straße
>h«in—Aisouoiüe hielten wir ihn durch unser Feuer nieder,
fnwilr wurde noch hesligem Kowpfe gegen den deiderseit,
1 Ort,« Und gegen den Ort selbst mit starken Kräften
chfoch anstürmensen Gegner zehaltc«. «uch der nördlich
: Oise vordrecheudc feindliche Angriff scheiterte vor unseren
>iw. Tie seit » ochcn fast ununterbrocheni« Kompfe
st»de6. Baperisch: Jnsanteriedioifion zeichnete sich wiederum
Inders aus.

Kämpfe vor unseren neuen Stellungen nördlich und „ rd-
l'ch von Laon nnü westlich der« isne, in denen wir dem
>t»er vielfoch schwere Verluste zufügten. Der Feind steht
* südlich der Serrc und etwa in Linie Liefse—Siffonne

VThour—St. Germoinmont.
i ,n  der AiSnefronk Erkondungrgefechte Der zwischen

^ «nd Gran,pre aus Mourron entlang der Aisnc vor.
äugende kleine StellungSbogen wurde geräumt. Die dort
vpfende Truppe hat der Feind auch gestern wieder zu
^sochen für ihn verlustreichen Angriffen veranloßt nnd da-
l den mit dem vorübergehenden Halten deS Boge % beab-
ählen Zweck voll erreicht

Serres,rnppe Soklwitz
Zwischen den Argonnen uud der Maas find erneute heftige
Me der Amerikaner in unsrem Feuer und an unseren
Stößen gescheitere. Äer Feind hat auch gestern trotz
"tz weit überlegener Kräfte, starker Artillerie und trotz
Mtzung durch Panzerwagen nur wenig Gelönde gewönne».
d>!ch von Jilllin, am Wolde von Bantheville und nordöstlich
kunil fanden dir Kämpfe bei Einbruch der Dunkelheit

* Abschluß. Ans dem östlichen Massukcr zersplitterten
zwischen der Maar uns nordwestlich von Beoumout

^lrien Ängclffe in dem lehr»»übersichtlichen Wa dzeläode
P ästige Teilkämpfe, die zu unseren Gunsten endigten.

Amerikaner erlitt auch gestern wiederum außerordentlich
^ Verluste.

D« « De Eenerakquartieemoist« : Lodendorff.
Der

Merlin,  16 . Okt., abends. (W.T.B. Amtlich.)
^ordmestlich von Rosselare, am Selleabschnitt bei Hauisy.

Aire und Maas und auf dem Ostufer der Maas
Endlich» Angriffe gescheitert.

Die von französischen Flüchtlingen angefüllte Stadt
Denain liegt unter dauerndem Feuer schwerer englischer Ar¬
tillerie . Der Feind beschoß gestern die von uns während des
Krieges sorgfältig geschonte Wallfahrtsstätte von Liefst.

Staatssekretär Gröber  über die Kriegsanleihe:

Keine Negierung, kein Reichst«- mied
es jemals wagen dürfen, die Sicherheit
der Kriegsanleihe anzntasten.

i l'

4100 « Tonnen versenkt.
' Berlin,  15 . Okt. (W .T.B . Amtlich.) Im Atlan¬

tischen Ozean hoben unsere U-Boote 41000 Bruttoregist«r-
tomun Handklsschiffsraum, darunter mehrere Tankdampfer
und mir Kriegsmaterial beladene Dampfer versenkt.

i Der » hef des Mrnirakstabs der M « m«. » .
* ».

v Dauerberntnngen.
^Berlin,  17 . Okt. Die Frage , ob und wann die

Wilsonsche Note veantwortet werden soll, tz-ildete heute den
ganzen Tag über den Gegenstand fast .ununterbrochener Ver¬
handlungen im Schoße der Regierung, zwischen der Reichs¬
leitung und der Heeresleitung und zwischen der Regierung
und den Reichstagsoertretern. Bis zur Stunde .ist eine Ent»
schridung  darüber , was die Regierung Wilson antworten
will, yoch nicht gefallen,  und man darI .annehmen,
daß die Regierung erst abwarten wird, welchen Eindruck ihre
Abgeordnetenmitglieder in den Fraktionsberatungen gewonnen
haben. Die Stimmung geht überall dahin, daß die neuen
demütigenden "Bedingungen des Berbande,s
nicht angenommen  werden sollen. Wahrscheinlich wird
auch noch am Donnerstag beraten werden. Fast alle Rerchs-
tagsfraktionen hielten Sitzungen ab, die Konservativen, die
Deutsche Fraktion, die Sozialdemokraten und die Unabhän-
ßigen tagten am Vormittag , die Nationalliberalen und die
Fortschrittler kommen am Nachmittag zusammen. — Ma
r^ et >n unterrichteten Kreisen mit riner Fertigstellung d
deutschen Note an Wilson im Laufe des heutig
Tages . '

Wilsor» rechnet anf Sonntag.
Genf,  17 . Okt. Der „ Herald " meldet aus New

Pork : Präsident Wilson beriet eine halbe Stunde mit dem
schweizerischen Gesandten. Der Präsident empfing im An¬
schluß daran den Senator Lodge, der ihm eine Mitteilung
des Senatsausschusses überbrachte. Die „ Morningpost" meldet
aus New Pork : Im Weißen Hause erwartet man die Ant¬
wort der deutschen Regierung bis zum Sonntag . Erst dann
wird Wilson seine endgültige Entscheidung  verkünden.

Der Neifall da« Brstegswütige «.
H a a g , 17. Okt. Eine Anzahl demokratischer und repu¬

blikanischer Mitglieder des amerikanischen'Senats veröffent¬
lichen eine Erklärung, in der sie Wilsons Antwort als Vor¬
läufer für eine >b e d i n g u n g sl o se Uebergabe der
Mittelmächte  rühmen. Der republikanische Führer Lodge
sagt: Dem amerikanischen Volke muß ein Gefühl der Er¬
leichterung kommen, däß wir die deutschen Heere zur bedin¬
gungslosen Uebergabe zwingen. Der Demokrat Martin sagt,
daß die Wilsonnote den allgemeinen 'Erwartungen emspreche.

(J Wie das „ Allgemeen Handelsblad" aus London erfährt,
kann jetzt bereits gesagt werden, daß die Mtwort des Prä¬
sidenten Wilson der allgemeinen Erwartung der englischen
Presse entspricht und der Ausdruck der .vorherrschenden Mei¬
nung aller Stände in Großbritannien und Amerika ist.
Der Erstminister erhielt gestern Hunderte von Drahtungen
von Privatleuten , Vereinen. Geschäftsleuten und Geistlichen
( !), in denen die Regierung nachdrücklich aufgefordert wird,
standhaft zu bleiben und auf der Forderung bedingungsloser
Uebergabe zu verharren. Nach einem hiesigen Blatte werden
in Holland aorläufig 10Q000 Flüchtlinge aus Belgien er-
»artet . . : ‘

Vorschrift«« — « icht Berha « dlu » ,e « .
Rotterdam,  W . Okt. Aus Wilsons Antwort , daß

die Durchführung der Räumung pnd die Garantien für den
Waffenstillstand Dinge seien, die dem Urteil und den Ent¬
schließungen der militärischen Ratgeber überlassen werden
müßten, schließt„ Handelsblad", da die Verbündeten sich auf
keine Verhan -dlungen  einzulassen gedenken, sondern
Vorschriften  machen wollen. Es scheine, daß Wilson
und die Entente einen militärischen Sieg verlangen oder eine
vollkommene Unterwerfung Deutschlands, .wie sie nur
ein vollständtzer Sieg zur Folge haben .kann. Der Lon-

>douek Korrespondent des „ Handelsblads berichtet, man könne
je^ t bereits sagen, daß Wilsons Antwort im Sinne der bri¬
tischen Presse ausgefallen sei und die überwiegenden Ansichten
c iller Bevölkerungskreise in Großbritannien und Amerika zunr
‘ Ausdruck bringe.

«

.f ft

M«e deutliche Zurückweisung.
Berlin  17 . Okt. Di- „Nalionalzeitung" schreib . . gj«.

Voraussage uver den währst> inlichen Inhalt der > ± «52
Antwort ist um so weniger möglich, als hie Parte
frî er noch nicht untereinander schlüssig geworden sir
Meinung über Einzelheiten zurzeit noch stark a ‘ . ■"„„s,“!
gehen. Vom Sachlichen abgesehen, scheint aber dar ^ nander
emstimmung zu herrschen, daß in der Form der d
wort die des Präsidenten Wilson eine den
rückweisung erfahren müsse.

.über Ueber-
e» ticken Ant-
tliche Zu-

Wils«« beßtrulmt weite
Wien,  17 . Okt. Wie die „Reichsp

dam meldet, berichten englische'Blätter ai
Präsident Wilson in seiner Antwortnr
Ungarn der Doppelmonarchie Vors
nnere Gestaltung Oe st erreich

lagen eines Friedens machen werde.

t.
oft" aus Rotter-

is .New Port , daß
>tc an Oesterreich-

chläge über die
s  und über die Grund-

Das
ictfat" wie sie esSelbftbeftiruM»ngb

meiue»
Rotterdam,  17 Okt D ,l

Der Korrespondent des „Daily ** "Frkst- Nachr." schreiben:
seinem Blatt aus Amerika- " News" drahtet am Sonntag
wird wahrscheinlich Deutschs ' ^  amerikanische Diplomatie
seinem Oberhaupt und .aad die Wahl zwischen
die liberale Presse England? >dem Frieden  geben . Auch
gelegenheil eingehend zu W * fängt an, sich mit dieser Än°

Mftigen. '

Fra«-»sifche ForSeruugen. 0
n f , 17. Okt. Die' zweite Antwort Wilsons ist. wie

Äüs -ihrem .Wortlaut heroorgeht, nach vorheriger Aussprache
~ ' der Entenmit den Regierungen der Entente abgefaßt worden, und die

jetzt cingetroffenen französischen Zeitungen von Dienstag früh,
denen die Antwort noch nicht bekannt wa^ lassen deullich er¬
kennen, wie stark der Pariser Einfluß  aus dcu Jnimlt

-der neuen Lansingnote eingewirkt hat . Diese offiziösen fran¬
zösischen Blätter sprechen schon nicht mehr von der Möglich¬
keit eines nahen Friedens, sie veAangen nur noch die unbe¬
dingte Unterwerfung Deutschland oder die Fortsetzung des
Krieges bis die Truppen der Entente auf deutschem Boden
den Frieden diktieren können. Die innere Umlwandlüng!
Deutschlands wird von diesen Zeitungen als Heuchelei behan¬
delt, die nur das Ziel verfolge, das Ansehen des preußischen
Militarismus zu retten.

Die Gi« schrcink« n- der Mititärgewalt.
Berlin,  17 . Okt. (W.T.B .) Der gestrige „Reichs¬

anzeiger" veröffentlicht nachstehende kaiserliche Verord-
nuna: , „ ..

Wir , Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,
König von Preußen usw., verordnen auf Grund des Ge¬
setzes über den Kriegszustand vom 4. Dezember 1916 (Reichs-
G^sehbl. S . 1441) im Namen des Reichs, was folgt : Die
Verordnung zur Ausführung des Gesetzes über den̂ Kriegs¬
zustand vom 4. Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl. to. 1332)
wird wie folgt geändert : .

1) Paragraph 1 erhält folgenden Ab,atz 2 : Der Ober¬
befehlshaber kann Anordnungen mit verbindlicher Kraft für
die Militzärbefehlshabererlassen.

2) Es wird folgender Paragraph 3 hinzugefügt: Der
Oberbefehlshaber trifft alle seine Anordnung und Entschei¬
dungen im Einverständnis mit dem Reichskanz¬
leroder  dem von diesem bestellten Vertreter.

Urkundlich unter unserer höchsteigenhändigen Unterschrift
beigedrucktem kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Großes Hauptquartier, . .15. Oktober 1918.
(Siegel.) Wilhelm.  Prinz Mar von Baden.



Der „ Reichsanzeiger " veröffentlicht ferner eine an den
Reickskanzler und den Kriegsminister gerichtete Allerhöchste
Order , in der bestimmt wird , daß die Militärbefehlshaber
die Befugnisse , die ihn,en auf Grund des in der Verordnung
vom 31 . August 1914 erklärten Kriegszustandes zustehen , nur
im Einverständnis mit den von den Landeszentralbehörden
bestimmten Verwaltungsbehörden ausüben dürfen . Kommt
ein Einverständnis zwischen den _Militärbefehlshabern und
der Verwaltungsbehörde nicht zustande , so ist Unverzüglich
die Entscheidung des Obermilitärbefehlshabers einzuholen . Mit
der kaiserlicher . Verordnung dieser Allerhöchsten Order ist die
Grundlage geschaffen , daß alle auf Grund des Belagerungs¬
zustandes ergehenden Anordnungen der Militärbefehlshaber
nur in Uebereinstimmüng mit den zuständigen zivilen Ver-
waltungsstellen ergehen können , und daß . sie letzten Endes
unter die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers gestellt werden.

DelvrSeks Gr* e« i»«» g.
.Berlin,  17 . Okt , (W .T .B .) Zer Staatsanz ." ver¬

öffentlicht die Ernennung des Staatsministers Dr . von Delbrück
zum Geheimen Kabinettsrat und zum Leiter des Geheimen
Zioilkabinetts . '

Die Mafiemßlucht a«s Belgien « nv
Siorvfr «»kreich.

Berlin,  16 . Okt . (W .T .B .) Durch die gestrigen An¬
griffe der 'Ententetruppen in Flandern erfuhr die bereits , seit
einiger Zeit begonnene Massenflucht der -Bewohner , nament¬
lich in dem dicht bevölkerten Belgien , eine außerordentliche
Steigerung . Sie ist für die im Bereich des Fernfeuers der
Entente liegenden Shädte wie Thourout , Thielt , Kortrijk,
sowie Lille und Roubair verständlich , greift aber auch in
das weiter zurückliegende Gebiet in erschreckender Messe über.
Rach vielen Tausenden zählende Flüchtlingsstrüme fluten nach
Osten . Wenn auch alles geschieht , um das Los dieser von
Haus und Hof vertriebenen Belgier , die auf den wasserdurch-
weichten Straßen , mit dem Notdürftigen versehen , weite Weg¬
strecken zu Fuß in ständigen Etappen zurücklegen müssen , zu
erleichtern , io bedingen doch die für eine derartige Massen-
flucht nicht zu beschaffenden Vertehrsmiltel und die Verpfle¬
gung der aus dem bisherigen Organisationsrahmen Heraus¬
gerissenen ein ungeheures Glend.  Aehnlich sind die
Verhältnisse in Nordfrankreich , Von den vernichteten Werten
der bereits Vertriebenen abgesehen , gestaltet sich der Ausblick
für das Schicksal aller , die noch flüchten zu müssen glauben,
überaus besovgniserregend . i

Rener Anschlag auf Lenin.
Leipzig,  17 . Okt . Ter Sonderberichterstatter der

„Leipz . Abendzlg ." in Kiew drahtet , daß in Kursk ein neuer
Anschlag auf Lenin verübt wurde . Der Täter ist der dem
Rachebunde von Witobsk angehörige Registrator des Infor¬
mationsbüros der Rätepresse Dwanitzki , der Lenin durch einen
Revolevrschus ; an der Schulter verwundete . Er wurde ver¬
haftet.

Lu Wilsons Antwort.
Präsident Wilson hat diesmal auf die zweite deutsche

Friedensnote sehr rasch antworten lassen . Noch am gleichen
Tage , an dem ihm die deutsche Note überreicht wurde , ist die
Antworte rsolgt . Sie ist also wohl schon in der Hauptsache
fertig gewesen , als der amtliche Wortlaut überreicht wurde.
Daß sie aber ein Fortschritt auf dem Wege zum Frieden sei,
wie es die beiden oorangegangenen deutschen und die erste
amerikanische Note zu sein schienen , und wie man es auch
von dieser erwarten durfte , wird man nicht sagen können.
Im Gegenteil spricht aus dieser Note ein Anderer , schrofferer
Geist als aus der ersten , und es ist offensichtlich , daß auf die
Fassung dieser Rote andere Kräfte Einfluß genommen haben.
Der Geist Clemenceaus und Lloyd Georges macht sich be¬
merkbar und Zweifel tauchen auf , pb dieser Weg zum 'Ziele
führen kann.

Zwei Dinge bilden den Hauptinhalt der Note . Das eine
ist das Begehren nach einem Waffenstillstand , das von
Deutschland ausgesprochen war , um den Frieden oorzubereiten.
Der Präsident stellt fest , daß für die Fragen der Räumung
des besetzten Gebietes ' und die Festsetzung der Bedingungen
des Waffenstillstandes nicht er zuständig sei, sondern hie mili¬
tärischen Berater der Regierung der Vereinigten Staaten und
Hier Alliierten . Darüber hinaus macht er schon jetzt deut-

Das stolze Schweigen.
R »m«m nn H . C » urttzs - Mahler.

17) ,N »chd« i«k i ' tkftwi ).

„Allerdings . Meine Mutter war eine beneidenswert
gchunde , stattliche Frau . Ich kann mich auch nicht entsinnen,
sie je krank gesehen zu haben , während mein Vater immer
leidend war . Sic starb ja auch nicht an einer .Krankheit , son¬
dern an den Folgen eines Sturzes . Sie war auf der
Treppe ausgeglitten und hatte sich dabei schwere innere Ver¬
letzungen zugezogen . Sonst hätte .sie sicher meinen Vater
um Jahrzehnte überlebt ."

„Wahrscheinlich , Also dankst du deiner Mutter dein«
Gesundheit und Körperkraft . Cie war eine geborene Baro¬
nesse Trassenheide , nicht wahr ? "

„Ja , mein Großvater hatte nur eine Tochter und sie
wurde durch die Heirat mit meinem Vater meine Mütter ."

„So . — Nun aber was anderes . Willst du nicht einen
Spaizergang mitmachen bei diesem herrlichen Wetter , Hans,
oder ist deine Arbeit so wichtig , daß du 'ihr den schönen,
Sonntag opfern willst ? "

„Wichtig , ja >ehr wichtig ist meine Arbeit . Ich soll näm¬
lich den Kongreß in Amerika im Aufträge unserer Fakultät
besuchen und dazu gehört doch eine gewisse Vorbereitung.
Darum möchte ich lieber heute weiter arbeiten als spazieren
gehen . Du wirst mich |a- lso wohl entschuldigen ."

„O bitte , bitte , laß dich durch mich nicht stören . Aber
warum schickt man denn gerade dich nach Chicago ? "

„Ja , ausgerechnet mich. Ich soll nämlich bei dieser
Gelegenheit zugleich für eine Erfindung eintreten , die ich
gemeinsam mit dem Professor gemacht habe und über welche
außer dem Professor nur ich einen erschöpfenden Bericht liefern
kann ."

„Ist denn diese Erfindung so wichtig ? " fragte Walter
mit einem neidischen Gefühl.

„Uns erscheint sie natürlich sehr wichtig , und es kommt
nun darauf an , diele Ueberzeugung auch den maßgebenden
Kreisen beizubringen ."

lich, daß die Entente keine Regelung annehmen werde , „ die
nicht völlig befriedigende Bürgschaften und Sicherheiten für
die Fortdauer der gegenwärtigen militärischen Ueberlegenheit
der Armeen der Vereinigten Staaten und der .Alliierten an
der Front schaffe ." Wenn wir also die Räumung der be¬
setzten Gebiete selbst schon für eine sehr starke Bürgschaft
hielten , die zu bewilligen uns schmerzliche Ueberwindung kostete,
so sehen wir jetzt , daß Wilson und die Entente viel mehr ver¬
langen . Die Note sagt nicht , welcher Art diese ISicher-
heiten sein sollen , Md wir wollen heute nicht erörtern , an
welche Bürgschaften Lloyd George und Clemenceau , die sicher¬
lich auf diesen Teil der Note eingewirkt haben , senken mögen.
Es ist uns , die wir das innere Verhältnis der Tatsachen im
einzelnen nicht kennen , aus denen heraus der erste Schritt
der deutschen Regierung erfolgt ist , nicht möglich , den ver¬
antwortlichen Männern die Bewilligung solcher Bürgschaften
an oder von ihnen abzuraten . Das ist auch ^chon deswiZen
ausgeschlossen , weil sich Herr Wilson über den Charakter
und den Inhalt dieser Garantien in Dunkel hüllt . Sie
werden aber möglicherweise , da sie vermutlich wesentlich aus
Eingebung von Paris und London verlangt werden , in
einer Richtung liegen , die von einigen Londoner Blättern em-
gedeutet worden ist . Wäre das so, dann würde es bedeuten,
daß die -Entente ' wie heute wieder „ Daily Chronicle " aus¬
spricht , es Deutschland unmöglich .machen will , bei den Frie¬
densverhandlungen irgendwie militärische Machtmittel in die
Wagsckale zu werfen . Daß Wilson einen „ Rechtsfrieden"
will , bezweifeln wir nicht , aber er sollte erwägen , ob es
möglich ist , einen wahren Rechtsfrieden -mit einem Volk zu
schließen , das unter Leitung einer demokratischen Regierung
ehrlich nach einem Rechts - und Verständigungsfrieden strebt,
dem man aber jede Möglichkeit , etwas anderes zu wollen,
also die Grundbedingung jeder sittlich wertvollen Handlung,
die Freiheit nimmt . Die Gefahr entsteht , daß auf einem
solchen Wege nicht ein Rechtsfriede von ewiger Dauer , son¬
dern ein Machtfriede erreicht wird , wiewohl wir zugeben,
daß ein solcher Waffenstillstand , der eine gewollte Demütigung
für Deutschland . und nicht etwa nur für das bisherige
System wäre , nicht auch schon dem Înhalt des künftigen
Friedens selbst oorgreist.

Die von Herrn Lansing gezeichnete Note führt als be-
deres Hindernis für das Zustandekommen eines Waffen¬
stillstandes die Versenkung von Passagierschiffen durch deutsche
U -Boote und die angebliche unmenschliche Kriegführung un¬
serer Landheerc bei der Räumung der besetzten Gebiete an.
Daß deutsche Tauchboote auf Rettungsboote geschossen haben,
was auch schon früher von feindlicher Seite behauptet aber
von deutscher Seite entschieden bestritten worden ist , halten
wir für eine vielleicht aus der Aufgeregtheit der Beteiligten
entstandene Unwahrheit . Wie es sich mit der Räumung der
besehken Gebiete im Landkriege verhält , wissen die feindlichen
Heerführer sehr wohl . Daß die deutschen 'Heere irgend¬
welche absichtlichen und vermeidbaren llnmenschlichkeiten be¬
gehen , die nickt auch in jedem andern Heere oorkämien,
ist ganz ausgeschlossen und eine bewußte Verleumdung . Das
deutsche Heer hat nicht nötig , sich von der Entente den Makel
sittlicher Minderwertigkeit anheften zu lassen . Daß aber die
amerikanische Rote diese unwahren und sinnlosen Vorwürfe
sick ohne Nachprüfung zu eigen macht , zeigt , daß Wilsons
Gemütsstimmung doch bei Absendung der Note sich nicht in
dem Zustand objektiver Ruhe befand , die für die Anbahnung
eines gerechten Friedens notwendig ist . Der Verdacht liegt
nicht ganz fern , daß diese zwecklosen Vorwürfe eingeschaltet
worden sind , weil die Entente einen Waffenstillstand heute
noch nicht will , sondern erst gewisse militärische Ziele er¬
reichen möchte.

Der Präsident verlangt zum Schluß , wieder die „ Vernich¬
tung jeder willkürlichen Macht " , die für sich geheim und
nach eigenem Belieben den Frieden der Welt stören kann,
mindestens soll sie zu tatsächlicher Machtlosigkeit herabgeörückt
werden . „ Die Macht , welche bisher ckie deutsch « Ration
beherrscht hat, " ist von dieser Art , sagt die Note . Es ist klar,
daß diese Stelle aus das persönliche Regiment in Deutschland
anspielt . Wir haben es seit Jahrzehnten bekämpft und wissen,
daß aus ihm für Deutschland sehr viel Unheil entstanden
ist . Nun sind wir aber dabei , dieses persönliche Regiment
zu beseitigen und soeben hat der Bundesrat eine Aenderung
der Verfassung angenommen , die das Recht über Krieg
und Frieden zu entscheiden aus einem dynastischen zu einem
Volksrecht macht . Von einer Macht , die im geheimen das
Schicksal des deutschen Volkes bestimmt . wird man nun nickt
mehr sprechen können.

Die Rote Wilsons wird manchen in Deutschland ent¬
täuschen . Mer daß man es uns - nicht leicht machen würde , ■

WH « ■Kl.

„Hm ! Run , so eine Reise ist ja immerhin vergnüglich , ob
etwas dabei herausspringt oder nicht . Aber wer trägt denn
die Kosten dieser Reise ? " ,

„Die Universität , als deren Vertreter ich reise . Es gehen
noch Herren von anderen Fakultäten mit ."

„Run allo , ?o kommst du zu einer billigen Vergnügungs¬
reise ." *

Hans lachte.
„Es wird viel mehr Arbeit als Vergnügen dabei geben.

Aber das ist mir grade recht ."
„Du hast doch ein beneidenswertes Glück in allen

Dmgen, " sagte Walter neidisch . ^
Er gehörte zu den Menschen , die alles , was andere er¬

reichen , als Glück bezeichnen und nie als Verdienst gelten
lassen . Hans sah mit strahlenden Augen vor sich hin.

„Ja , ich hoffe ,daß diese Reise mein . Glück begründen
hilft, " sagte er . Seit Proefssor Schwarzenburg mit ihm
über die Reise nach Chicago gesprochen hatte , war Hans
in einer hoffnungsfrohen , erregten Stimmung . Er sah sehn¬
süchtig den Tagen in Rainsberg entgegen.

Walter warf mißmutig die "Zigarette fort.
„Was ich sagen wollte — wann fährst du nach Rains¬

berg , Hans ? "
„Uebermorgen ftüh . Wenn es dir recht ist , können wir

zusammen fahren . Onkel Heinz will uns sein Auto schicken,
damit wir nicht mit der Bahn die kurze Strecke zu fahren
brauchen Ich soll ihm die Zeit telephonieren ."

„Gut , ich fahre mit dir ."
„Wann wirst du bereit sein ? "
„Ich denke , um 11 Uhr . Dann sinü wir zur rechten

Zeit in Rainsberg , um uns für das Essen umzukleiden . Bist
du damit einverstanden ?"

„Gewiß ."
„Schön , dann will ich dich dicht länger aufhalten . Ich

sehe , du brennst schon wieder darauf , deine Arbeit fortzusetzen ."
„Ja , ick habe noch viel Zu . erledigen , eh« ich meine Ferien

antrete . Wahrscheinlich muß ich bis in die Nacht hinein
arbeiten ."

„Das tust du wohl oft ? "
„O — nur zuweilen ."

war nach den Ereignissen der letzten Monate zu erwariM
Di « verantwortlichen Männer , welche wissen , was für h*
Schicksal unseres Volkes notwendig ist , dürfen sich durch ^
Fassung und den Inhalt der Note nicht abhalten lassen , da»
zu tun , was sie nach Lage der Verhältnisse für das Richtig,
halfen müssen . (Frkf . Ztg .)

£$kaier uns vzraftza&ter Cm.
S im bars,  o «* 17 Oft »bec

Unsere Gchntv.
Wenn man vor kurzem die deutschen Zeitungen i„ dj,

Hand nahm , konnte man glauben , wir lebten nichl in eine»,
Krieg gegen die halbe Welt , sondern in einem Bürgerkrieg.
Wir haben unter ewiger Kritelei an den wirtschaftlichen Eiw
richtungen unfern Willen zur Selbsterhaltung -so geschwächt,
dag der Feind einen Erfolg erringen konnte , der im fort)i
versagt geblieben wäre . "Jetzt muß in jedem Deutschen dj«
Erkenntnis der ernsten Stunde  geweckt werden . £ *
Feind ist willens , in unsere Heimat einzubrechen , Das rchrp
ihm aber nie gelingen , wenn wir die durch die Wirksamtest
feindlicher Agenten zersplitterten Kräfte ' unsere;
Deutschtums sammeln.  Roch sind wir imstande , großer
Unheil zu verhüten . Handeln wir danach und bezeugen wir
auch unseren Soldaten , daß wir ihnen die verdiente
Achtung  nicht versagen . Ta der 'Krieger heute nicht mehr
soviel Liebesgaben wie früher erhalten kann , so muß er dafür
täglich fühlen,  daß seine Treue durch Treue ver¬
golten  wird.

a . St erb fall.  Infolge eines im Frühjahr erlittene»
Schlaganfalls starb hier gestern Herr "Josef Adams , der be¬
kannte , joviale Schützengartenwirt , im Alter bon 59 Jahren.
Wie er hier lange Jahre als tüchtiger Schreinermeister ar¬
beitete und in Handwerkerkreisen geschätzt war , so hat er
andererseits auch sonst im öffentlichen Heben in regem Wirke»
gestanden , insbesondere auch als Stadtverordneter dem Wohle
der Stadt gedient . Viele Vereine .namentlich der Manner¬
gesangverein „ Eintracht " , worin er ein beliebter Tenorsänger
war , verlieren in ihm einen bewährten Freund . Sein ange¬
borener , frischer Humor und gesunder Mutterwitz waren b«-
bekannt . Er ruhe in Friedens

*** Besitzwechsel.  Das dem Kaufmann Wilhelm
Jonas  zu Oberlahn stein gehörige Geschäftshaus mit Neben¬
gebäude , Eisenvah -nstraße 3 , Hierselbst , ging durch Kauf für
24 000 M . an den Küfermeister Herrn Franz Jacobs
über . Die Uedergabe erfolgte am 1. Oktober.

*** Theater in Limburg.  Wie uns mitgeteil!
wird , fällt da .- heute abend stattsindenide Theater wegen
Erkrankung des Hauptdarstellers aus.

*** Als Vorbeug ungsmittel gegen die Griw >e
empfiehlt Professor Dr . med . Lüscher in Bern sorgfäliW
Mund - und Nasenpflege ; weiter u . a . schlichtes und einfacher
Leben und Essen , sich nicht zu sehr ermüden , Bewegungen im
Freien , tägliche Waschungen mit lauem Wasser ; „ überhaupt
ein möglichst hygienisches Leben , das schützt am besten " . Un»
Professor Dr . Bertholet , Lausanne :' „ Es ist ein großer
Irrtum , daß der Alkohol in jeglicher Form einen vorbeugen¬
den oder heilenden Einfluß in bezug auf die Grippe Hab».
Es steht im Gegenteil fest , daß der Alkohol die Widerstands¬
kraft des Organismus gegenüber jeder Ansteckung herabsetzt;
er ist also als Vorbeugungsmittel wertlos . M ist auch wäh¬
rend des Fiebers nutzlos ; denn seine ' stimulierende san-
reizende ) Wirkung auf das Herz dauert nur kurez Zeit , mid
es tritt nachher eine merklich « Schwächung der Organe ein,
die dem Kranken schadet . In allen Grippeanfällen , die ich
seit zehn Jahren und während der gegenwärtigen Seuche pc
behandeln hatte , habe ich nie Alkohol verordnet ."

*** Beurlaubung na chzwei Orten.  Die Oberst«
Heeresleitung hat sich damit einverstanden erklärt , daß Mit
eine Beurlaubung von Unteroffizieren und Mannschaften nach
zwei Orten während derselben Urlaubsreise wieder stattfind «»
darf . Zur Entlastung des öffentlichen Verkehrs in der
Heimat ist die Reise vom ersten zum zweiten ,UrlaubsoH
wen » sie nicht auf eigene Kosten des Urlaubers -erfolg !,
grundsätzlich in Personen - oder Militärurlauberzügen zurüh
zulegen . Die Benützung von D - und anderen züschlag»-
pflichtigen Zügen ist verboten , auch bei Entfernungen über
300 Kilometer . Die Truppenteile sinck angewiesen , die Be¬
urlaubung nack zwei Orten nur auf wirklich dringend not¬
wendige Fälle zu beschränken.

„Uub man mertl dir nie eine Spur von Uederarbeitun;
an . Du hast beneidenswerte Nerven . würde das mäl
aushalten . Also , guten 'Morgen , Hans !"

„Guten Morgen , Walte »."
Sechstes Kapitel.

Ruty von Goseck war mit ihrer Stiefmutter in Hain«
eingetroffen . Die Baronin Hainau war eine bildhübsche,
lebhafte Blondine , die gleich Dina von Goseck fünfunddrcigig
Jahre zählte . Sie hatte die beiden Damen selbst im Äu!»
von ihrer Wohnung abgeholt.

Hainau lag wie auch das Nachbargut Rainsckerg *
der Nähe der Universitätsstadt . Man brauchte nicht viel
länger als eine Stunde mit dem Auto zu fahren , wenn es «i*1
Lottes Tempo nahm , und der Weg führte durch wunder
schöne Waldungen.

In heiterster Stimmung hatten die Damen die Fah»
zurückgelegt . Wo die Baronin und Frau Dina zusammen
trafen , gab es immer eine fröhliche Unterhaltung . ^
lackten beide gern und so herzlich , daß dies Lachen an stecket
wirlte auf die Zuhörer.

Ruth konnte gar nicht anders , sie mußte mitlachen . -
Als das Auto vor dem Herrenhause von Hainau hieb,

kam Baron von Hainau schnell heraus und half den Dame"
aussteigen . Er war ein stattlicher Mann Mitte der vierzig
Jahre . Seine Begrüßung war warm und herzlich . Er necke
sich gern mit Frau Dina und Ruth.

„So , meine verehrten Damen , nun habe ich wieder W
einige Zeit drei Grazien im 'Hause , Und meine Frau mün
sich nun viel Mühe geben , daß mein Herz nicht daovnfliegt

Frau Dina lachte . J*
„Machen Sie nicht so bedrohliche Komplimente , Baron-

Lilly soll uns wohl die Augen auskratzen ."
Die Baronin zuckte seelenruhig die Schultern . , i|
„Hunde , die bellen , beißen nicht , Dina . Ich bin nw

eifersüchtig , und erlaube dir feierlichst , dir von meinem
während deiner Anwesenheit in Hainau den Hof machen
lassen . Da lernt er wenigstens wieder einmal , galant zu ft" '
Er wird ein bißchen bequem.

Ihr Gatte zog sie neckend am Ohr.
,,S «i nicht leichtsinnig , "Lilly, " mahnte er.



Kirberg , 1«. Oft . « cftern früh fttrj «ich 4 W»r wurden
auf de» hiesigen Bahnhof drei juvge Burschen grfkcBe, die
schwer mit Koffern und dicht - efiilltc« HLSen bepickt ans der
Stadt kamen. Es gelang ihnen jedoch, in den Frankfurter
Zug zu enlkommev. Bei ihrer Aukunft im Frankfntter Haupt¬
bahnhof wurde daö Tri , »on der rszwschen imachrichtizken
Aabupolizei m Empfang genawmcn. Wahren» es eine«
Burschen gelang, zu entkomme», wwdcn die beiden anderen
»och hartnäckigster Gegenwehr »n> . « ilSen Mann spielen"
verhaftet Die Kiffer und Säcke bargen kostbare-» Gut niinr.
sich große Stücke Leder, die von besonders starken Treibriemen
herrnhrten Da die »erhastrte« Burschen ohse jeden « nSweis
sind, n:mmt man an, daß sie Fahuenpflüchiige find.

Crihberg , >6. Oft Ein gläuzindes Geschäft « achre ein
fremder Mann am Sonntag in de» hicsigeu Wirtschaften mit
dem Terkauf vea Tabak, da die vsrgelegtrn Probe» sogen
strengste» Friedenransordermizen entsprachen Im Hindu « ,
drehen waren die Pakeie «bzesetzt. Als « au aber — der
Fremdling war längt wieder weg — die Pakete öffnete, bargen
sic statt des Tabak ganz gewöhnliches Lägemchl

FC. 16̂ Olt . Der hiesige Bürgermeister
gibt bekannt: Da der Schleichhandel und die Hamsterei in
erschreckendemMaße zugenommen haben, sind sämtliche Po¬
lizeiorgane durch den Landrat angewiesen, jeden Landwirt,
aus dessen Gehöft etwas abgeholt wird, zur Anzeige zu
bringen. Die abholenden Personen haben sich einer Re¬
vision zu unterwerfen, um endlich dem Schleichhandelund
der Hamsterei ein Ende zu bereiten.

Be*r« e»fl«*ßstat ei««« M«»cr.
Berlin, 16. Oft . Tin erschütterndes Bild sozialen Elends

wurde in einer Verhandlung aufgerollt , die gestern das.
Schwurgericht des Landgerichts 2 beschäftigte. Aus der Unter¬
suchungshaft wurde die 25jährige Frau Marie Ziemeus, geh.
Merkau. vorgeführt,- um sich wegen oersüchten Totschlags,
begangen au ihren zwei Kindern, zu verantworten. Der
«ackverhalt war folgender: Die Angeklagte hatte nach Ueber-
windung des Widerstandes ihrer Eltern einen Johannisthaler
Ziieger geheiratet, der seine hohen Einnahmen verpraßte und
feiner Frau nur 100 Mark Wirtschaftsgeld gab, wovon sie
noch die Miete bezahlen mutzte. Als der Riann durch Ab¬
sturz den Tod gefunden hatte, brachte die Frau von ihren
vier Kindern zwei zu ihrer rNulier und arbeitete i» einer
Fabrik. Bald darauf starb ihre Mutter , und sie konnte nun
nicht mehr ihrer Arbeit nachgehen. Ihr Ersuchen an die
.Gemeinde Johannisthal , für die Unterbringung zweier Kinder
zu sorgen, wurde abgelehnt. Erst als sie sich bei dem Re¬
gierungspräsidenten beschwerte, wurde die Gemeinde ange¬
wiesen, der Bitte der Frau zu entsprechen. Durch, diese«
Schritt mutzte sie sich wohl das „Wohlwollen" des Armen-
pflegers Ltockhauien, der leider auch zugleich als Verwalter
einer in Liquidation befindlichen Gesellschaft ihr Hauswirt
war, verscherzt l/aben. Wie in der Verhandlung zur Sprache
kam, har fick» der Zeuge Stockhausen auch sonst sehr eigenartig
benommen. Line Ablehnung einer höheren Unterstützungaus
Gemeindemitteln wurde u. a. damit begründet, datz der sitt¬
liche Lebenswandel der Frau Z . nicht einwandfrei fei, da sie
Z- B . Herrenbesuche empfange. Diese Schwatzereien wurden
in keiner Weise nachgeprüft, sonst hätte man erfahren, datz
der „Herrenbesuch." der eigene Bruder der Frau war . Jeden¬
falls verhielt sich die Gemeinde aus Gruno der Berichte des
Zeugen Stockhausen ablehnend. Nicht genug damit, strengte
der Zeuge in seiner Eigenschaft als Verwalter de» Hauses
auch noch die Räumungsklage an. Um nicht auf die Straße
gesetzt zu werden, verkaufte die Frau einen Teil ihrer
Möbel und tilgte die etwa 200 Mark ^ tragende Mietsschuld,
bis auf 26 Marl / Trotzdem sollte sie am 9. März die
Wohnung räumen. Eine neue Wohnung hatte - ie Ange¬
klagte noch nicht, da eine Hauseigenhümerin in Reukölln
infolge der schlechten Auskunft, die wieder dor Zeuge Stock¬
hausen gegeben hatte , von dem Mielsvertrage zurückgetreten
war . In dieser verzweifelten Lage wurde die Frau von
einer Art Wahnsinn gepackt. Unter Lachen, Singen und
Weinen zertrümmerte sie mit einem Hammer die paar übrig¬
gebliebenen Möbel, öffnete die Gashähne und legte sich dann
mit ihren Kindern ins Bett . Durch den Gasgeruch auf-
naerllam gemacht, benachrichtigten Hausbewohner dir Polizei
und die unglückliche Frau konnte mit ihren Kindern wiedpr
ins Leben zurückgerufen werden. — Vor den Geschworenen
schilderte der Verteidiger mit bewegten Worten das furchtbare
Elend, in das die Angeklagte ohne ihre SHuld hineingeraten
fei. die fchlietzlich in einem Zustand geistiger Verwirrung die
zur Anklage stehende Tat verübt habe. Die Geschworene ver-
nenrien einstimmig die .Schuldfrage, so datz >die Angeklagte
f r e i g e tzpr o ch>en wurde. Da diese völlig mittellos ist, ver¬
anstalteten die Geschworenen eine Sammlung , die 60 Mark
erbrachte.

* D i e Frau mit zwei Männern.  Ein Kriegs¬
teilnehmer aus Saarlouis -Roden, der im Westen den Feld¬
zug mitmachte, war vor etwa eineinhalb .Jahren von seinem
Regiment tot gemeldet worden. Jetzt erhielt die Frau aus der
Schweiz ein Telegramm von dem Totgeglaubte«, datz er
gesund und munter sei und in einigen Tagen nach Hause
komme. Unglücklicherweise hat sich die Frau vor einigen Mo¬
naten wieder verheiratet. — Rach dem Gesetz wird die Ehe
mit dem ersten Mann für ungültig erklärt.

* Wiedcrerscheinen des Spinnrads.  Der wäh¬
rend des Krieges und besonders in diesem Jahre in der
Lausitz betriebene vermehrte Anbau von Flachs bringt es mit
sich, datz das Spinnen auf der Spindel wieder ausgenommen
wird. Bereits in diesem Winter wird man das Spinnrad
im sächsischen Bauernhause wieder schnurren hören.

Die « rippe und ihre Kolgc « .
Ueber die Ausdehnung der Grippe laufen noch fort¬

während Meldungen ein, aus denen hervorgeht, datz nament¬
lich die Schulen und Verkehrsanstalten von der Seuche in
Mitleidenschaft gezogen werden. Folgende Meldungen siegen
darüber vor:

Hamburg, 16. Okt. In den letzten Tagen haben die
Grippeerkrankungen in Hamburg eine Zunahme erfahren.
Namentlich, unter den Beamten des Fernsprechamtes hat die
Deucke an Ausbreitung gewonnen. Es find annähernd 700
Beamtinnen er/rankl, so datz. man bereits erirstlich erwägt,
den Fernfprechbetricb völlig stillzulegen oder nur in den
Dienst der Iriegswichtigen Betriebe zu stellen. Wenn die
Zurückhaltung der Hamburger Bevölkerung rm Fernsprech¬
verkehr nock Fortschritte macht, wird man aber vielleicht

-von. einer Stillegung des Betriebes absehrn können. Die

Oberschulbehörde hat zu der Frage der Verlängerung der
Herbftferien noch keinerlei Stellung genommen, von ärztlicher
Seite wird sie aber für ratsam gehalten. Bei der Straßen¬
bahn hat die Seuche solchen Umfang angenommen, datz der
Betrieb nicht voll aufrecht erhalten werden kann. Auch in
der näheren und ferneren Umgebung hat di« Krankheit an
Ausdehnung gewonnen. So werden aus Neumünster und
Ludwigslust zahlreiche Erkrankungen gemeldet.

Breslau , 16. Okt. Sämtliche Unterrichtsanstalten in
Breslau , einschließlich der Fortbildungsschulen unb höheren
Lehranstalten, werden infolge der Grippe von morgen ab
auf 14 Tage geschlossen. Die städtische Stratzenbahnoer-
waltung teilt mit, datz in den nächsten Tagen eine weitere
Verkehrseinschränkung cintreten mutz. In den städtischen Gas¬
werken fehlen von den Ofenarbeitern 30 o. H., von den Ma¬
schinen- und Kesselarbeitern 25 o. H. und von den übrigen
Arbeitern gleichfalls 25 v. H. Die Bevölkerung wird drin¬
gend ersucht, sich jm Gasverbrauch gan»/ erheblich einzu¬
schränken, widrigenfalls Gassperrstunden eingeführt werden
sollen. — In L i eg n i tz forderte die Grippe weitere Opfer.
Der größte Teil der Schulen wurde geschlossen. Besonders
gefährliche Lungenentzündungen treten im Waldenburger In¬
dustriegebiet, vor allem in Wüstegiersdorf, auf.

Karlsruhe , 16. Okt. Die Grippe nimmt auch in ganz
Süddeutschland, besonders in Baden , im Elfatz und in der
Rheinpfalz seit wenigen Tagen wieder autzerordentlichen Um¬
fang an. Aus allen Städten wird täglich eine weitere Er¬
höhung der Krankenziffer gemeldet. Namentlich bei der Post,
Straßenbahn und Eisenbahn sind die Erkrankungen zahlreich,
so datz Störungen auftreten . In Heidelberg  ist die
Hälfte der Postangestellten erkrankt und im Laufe der letzten
Woche sind dort 60 Todesfälle  an Grippe zu vcr-
zeichinen gewesen. In vielen Städten sind die Schulen ge¬
schlossen worden. % ,

Eisenbahnunglück in Ungarn.
Budapest, 16. Okt. Aus Trat wird gemeldet: Bei der

Stition Piatra Olt in der Nähe der rumänischen Grenze, ist
ein «** Bukarest kommender Schnellzug verunglückt Einige
Algen ffnd in den Akut« Fluß gestürzt, wvbei ungefähr 200
Personen ums Lebe « gekommen  und nahezu 200
verwundet worden find. Der Schnellzug kam gegen Mitte,»
nacht zur Brücke des Alnto-Fluff :?. Der Bahndamm war
derirt unterwaschen, daß die Schnneustrange in der Luft
h nzen. Bei der Nacht und infolge des regnerischen Wetters
hatte der Lokomotivführerdiesen Zustind der Brücke nicht
bemerkt. Die erste Lokomotive des Zuges lief auf die Brücke,
die nachfolgenden Wagen drückten jeooch den Schienenstrang
ein, so daß die eine Lokomotive, z« -i Sagen dritter Klasse
und zwei Wagen zweiter Klaff: in de» Klnß stürzten. Schließ-
sich entstand eine Kcsseltxploßonund auch der Gasbehälter des
einen Wagens expladicrte kurz darauf Mit den Rciluags-
ardeiten wurde sofort begonmn. Sawohl aus Ungarn wie
aus Bukarest sind HilsSzige dorthin abgegangen.

MmtiiüHr  Teil.
(Nr. 242 »am 17. Ottsber

Bekanntmachung
iittt  die Versorgung von Kindern mit öedarssscheinpssich-

tigem Schuh werk.
Aus Grund der Bundesratsoerordnung über die Errich¬

tung einer Reichsstelle für Schuhversorgung vom 28. Februar
1918 (Reichs-Gesetzbl. to. 100) wird in Abänderung der
Bekanntmachung über Schuhbedarfsscheine vom 27. Mär;
1918 (Mitteilungen der Reichsstelle Nr . 1, S . 4) und der
Bekanntmachungüber Vordrucke'für Schuhbedarfsscheine und
Abgabcbescheinigungenvom 15. April 1918 (Mitteilungen
der Reichsskellc Nr . 1, S . 6) folgendes angeordnet:

8 1. Für Kinder bis zu 6 Jahren ist gegen Abgabebe¬
scheinigung über n̂ur ein Paar 'gebrauchsfähiger Schuhe oder
Stiefel, deren Sohle mindestens im Gelenk oder in der
Vorderfläche ganz aus Leder besteht, innerhalb jeden Jahres
feit Ausgabe der letzten ohne Abgabebescheinigung ausgestellten
Schuhbedarssscheines auf Antrag ein weiterer Schuhbedarfs-
fchein auszu stellen.' ) > ,

' ) Die Bestimmung des 8 4, Ziffer 2 her Bekannt¬
machung über Schuhbedarfsscheine vom 27. März 1918, nach
der jeder Verbraucher, welchrr eine 'Abgabebescheinigung über
2 Paar gebrauchsfähiger Schuhe oder Stiefel übergibt, be¬
darfsscheinberechtigt ist, bleibt unberührt.

ß 2. Bei Ausstellung der Abgabebescheinigungenist der
Vordruck

1. in der Ueberschrift durch den Zusatz „für Kinder bis
zu 6 Jahren " zu ergänzen,

2. im Wortlaut dahin zu ändern , datz anstelle von „zwei"
Paar „ein" Paar noch gebrauchsfähiger Schuhe oder
Stiefel gesetzt wird.

8 8. Die Ausfertigung von Schuhbedarfsscheinen für
Kinder bis zu 6 Jahren gegen Abgabebescheinigung über nur
1 Paar Scürhe ist in den Personallisten (-karten) als solche
besonders") zu vermerken.

-> Der Vermerk hat zu lauten : „ Gegen Abgabebeschemi-
gung über 1 Paar ."

8 4. Die Bekanntmachung tritt am 15. Ottober 1918
in Kraft.

Berlin , den 1. Oktober 1918.
Reichsstelle für Schühverforgung.

Wall er ft ein . Dr . Gürnbel . Thurmann.

Wird den Bedarfsscheinausfertigungsstellen des Kreises
zur Kenntnis und Beachtung mitgeteilt.

Limburg, den 16. Oktober 1918.
Dsr Borfttzrnoe »so « « isansschsGo».

Betr . : Duchrckerrrsammlung.
1. Zu Ziffer 9 der „Ergänzungen des Kriegswirtschafts¬

amts zum Merkblatt für die Sammlung von Bucheckern" wird
das folgende mitgeierlt: ,

Falls innerhalb der Kolonnen den einzelnen Sammlern
oder lleineren Gruppen yon Sammlern das Entgelt an Oel
und barer Vergütung nach der Samnrelleistung bemessen
werden soll, empfiehlt sich— statt des in den „Ergänzungen"
angegebenen Weges —, die einzelnen Sammelergebnisse der
Kolonnenteilnehmer oder der einzelnen Gruppen nicht dem

Gewicht, sondern einem bestimmten Hsht matze nach festzu¬
stellen, wobei ein beliebiges Gefätz, wie etwa ein Topf Ver¬
wendung finden kann. Dem Kolonnenführer wird der Durch-
fchnitl der erzielten Maßeinheiten berechnet und gutgebracht.
Wenn demnächst bei der Ablieferung an den Ortseinkäufer
das Sammelgur gewogen worden ist, wird die auf Grund
dieses Ablieferungsgewichts der Kolonne zukommende Ver¬
gütung an Geld und Oel «ach Verhältnis der feftgestrctten
Maßeinheiten unter die Kolonnenteilnehmer einschließlich de«
Kolonnensührers verteilt. Dieses Verfahren hat insbesondere
den Vorteil, datz der Schwund, der sich bis zur Ablieferung
an den Ortseinkäufer ergibt, deshalb nicht in die Erscheinung
tritt , weil die erste Gewichtsfeststellung bei dieser oorgenommen
wird.

2. Ziffer 10 der „Ergänzungen" ist dahin richtigzustellen,
datz die Leiter der Ortssammelstellen und die Kolonnensührer
nicht allein gegen Haftpflicht, sondern — ebenso wie die
Schüler — auch gegen Unfall versichert sind.

In die Unfallversicherung sind die Unfälle miteinge¬
schlossen, die auf dem Wege zu und von der Ausübung der
Cammelrätigekit sich ereignen, wie auch diejenigen Unfälle,
welche durch >:iinen Angriff feindlicher Flieger, z. B . durch
herabfallende oder herabgeworfene Erplosronskörper, Flie¬
gerbomben und Fliegerpfeile, oder durch die Landung eines
Luftfahrzeugs oder auch durch die Abwehrmatzregeln gegen
feindliche Luftangriffe hervorgerufen werden.

Im übrigen gelten sowohl für die Unfall- wie Kr
die Haftpflichtversicherung genau die gleichen Bedingungen
u. Bestimmungen, welche auf Grund der für die Laubheusamm-
lung abgeschlossenen Versicherungsverträge Geltung hatten. In
dieser Hinsicht verweist das Kriegswirtschaftsamt auf sein
Ausschreiben Tgb.-Rr . 4366/203 vom 8. Juni l. Js ., dessen
Inhalt erneut eingehender Beachtung empfohlen wird, damit
gegebenenfalls die entstehenden Versicherungsansprüchenicht
verwirkt werden.

3. Den an der öffentlichen Bucheckernsammlungteil¬
nehmenden Kolonnen wird auf Antrag die für Schulfahrten
gellende Fahrpreisermätzigung gewährt . Demgemäß kann als¬
dann die Beförderung .̂ um halben Fahrpreis dritter Klaffe
erfolgen, und zwar auch dann, wenn die .Teilnehmerzahl ge¬
ringer als 10 ist. Die Anträge auf Fahrpreisermätzigung,
welche von der staatlichen Bucheckernstelle in Berlin ausge¬
stellt werden müssen, können bei dem Kriegswirtschaftsamt
angefordert werden.

Frankfurt a. M ., den 3. Oktober 1918.
Krregswirtfcha ftsantt Frcmffurt a. M.

Tgb.-Rr . Z 8696/342 . >
An alle Kreis- und Ortssammelausschüsse.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, für Bekannt¬
werden vorstehender Bestimmungen bei den Schulen Sorge
zu tragen. .

Limburg, den 15. Oktober 1913.
Di« Kreisstelke für Sammel- und Hefferdieast.
. . — — — — — — «w —

Weiblicher Hilfsdienst.
Solange der Feind den etlichen Friedenswillen Deutsch¬

lands nicht anerkennen will, sondern sei« ganzes Rüstzeug an
Menschen und Material dem Zwecke unserer Vernichtung
bar macht, gilt es auch bei «ns in ber Heimat alle Kräfta
anzuspannen.

Noch immer verfügt unser Land über zahlreiche Arbeit»-
kräfte, die der Kriegswirtschaft zugeführt werden können.
Wehrpflicht und HilfsdienstPflicht unterwerfen die männliche
Bevölkerung dem Hwang der Kriegsnotwendigkeiten, für die
weibliche Bevölkerung gilt kein Zwang, wohl aber ein fftt-
liches Gebot, freiwillig ihre vaterländische Pflicht zu erfüllen.
Viele Frauen und Mädchen haben schon dazu begetragen, durch
rastlose Arbeit Heer und Rüstungsindustrie zu stärken. Ihn « ,
die in Stadt und Land ungewohnte Männerarbeil oerrichte«,
gebührt ein großer Teil an dem Dank, de« Heranwachsende
und kommende Geschlechter emst den Kämpfern de« Welt¬
krieges zollen werden.

Noch tobr der Kampf in großer Heftigkest und drängt
immer stärker der Entscheidung zu. Desho notwendiger
darf die Heeresleitung tapferer Männer cm der Front in
großer Zahl , unausgesetzten Nachschubs an Munttion «n»
Kriegsgerät. Für unsere Feinde arbeitet die Kriegsindust-rie
der ganzen Welt ! Wir sind nur auf uns ««» »ysere Ver¬
bündeten angewiesen. Erneut und verstärkt ergeht daher
der Ruf an die noch nicht kriegstätige weibliche BeoSlkeruny.
kriegswichtige Arbeit zu suchen und dadurch an dem großen
Ziele, uns allen und unseren Na^ ommen einen ehrenvolle«
und segensreichen Friede« zu erringen, mttzuarbeiten.

(Auch solche Frauen, deren Zeit durch Haushalt , Pflege
und Erziehung ihrer Kinder in Anspruch genommen ist. finden
in den Getrieben der Rüstungsindustrie Gelegenheit, in HaL-
tagsschichten dem Vaterland nützliche Arbeit zu leisten und
dadurch zum Lebensunterhalt beizutragen. Wer nicht a«
die Heimat gebunden ist, diem bietet sich Xgelegenheih, stl
der Etappe Hausarbeit oder Bürodienst zu übernehmen. Dort
erhalten die Frauen, die als „Helferinnen" der Heeresverwal¬
tung ihre Dienste zur Verfügung stellen, nicht nur gute B»
zahlung, sondern auch ein» gute auskömmliche Verpflegung;
die durch die Rationierung im Hermatsgebiet bedmgte«
SchockerMeiten der Beschaffung fallen weg. Gut emgerwhtete
Heime, wohlwollende Fürsorge in . geistiger und leiblich«
Hinsicht dienen dazu, ickesen Helferinnen die Heimat zu er¬
setzen.

Möge jede, noch nicht im Dienst des Vaterlandes stehende
Frau sich prüfen, ob sie sich nicht auch chrr Erreichung
des gemeinsamen grohen Zieles und zum Gelingen des großen
Ganzen beizutragen verpflichtet Mit.

Meldungen für die Etappe werden von der Fraue»»-
arbeitsmeldestellede» Kreisarbeitsnachweffes Limburg, Fccho-
gasfe 5, entgegengenommen. Ueber Meldungen für die In¬
dustrie wird in den Zeitungen der örtllchen Bedarfsftelle
weiteres bekanntgegeben.

(Vchlutz de» amtlichen Tests.)



Süsarj. WintzM
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tlikeriri «ijcr erhält Be¬
litz»« ,,.

Vor A»k«uf wird gewarnt.
Liwler , den 15.Oft. 1918
Bürgermeister« mguer.

Statt besonderer Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht; dass es Gott dem Allmäch-

h? en  gefallen hat, unseren herzensguten , treubesorgte » Vater, Bruder, Schwiegervater , Schwager und Onkel

Herrn Josef Adams
im Alter von 59 Jahren am 15. Oktober 1918, abends 9l/< Uhr, wohlversehen durch öfteren Empfang der hl.
Sterbesakramente der kath . Kirche , nach längerem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden zu sich in die Ewig¬keit zu rufen.

In tiafstem Schmerz:

•inen grüne«, sprechende«

Papagei
mit » äst, zu »erkaufe « .

Am Schafsberg4 pari, zu
erfragen_ 1(242
8afn| i) finden diskr. HUfsbe.
DSlUbll reit.Aufnahme.Frank-
—■ ■ ■ furt a. M Post-Brief-
sich 28«. Telef Röm 4384.PreibanK.
GeZrn MWartra:

! Von Karten Nr. 301 bis 800

Die trauernden Kinder.
Limburg a. d. Lahn , den 16 Oktober 1918.

Die Beerdigung findet statt : am Sonntag, den 20 Oktober, nachmittags 3 Uhr vom Schiitzengarten
a»s ; das feierliche Exequienamt am Montag morgen um 71/. Uhr im hohen Dome

a Oawerbatratband * c
•malten Auskunft. Rat und HQlta

In atian Angelegenheiten:
Wift. chaft . fr. ge.

•tohstoffbeschaffuna
•'• eMIclw Beraltag '

SlnnruckM
Rscht . fragsn

Von Beileidsbesuchen bittet man atsehe » zu wollen 4(242

Technische . Rat
Fordarungae
BucMühruno

s
durch die GescfiäftsaMto

das Kreis. erbanda»
Kr ‘Handwerk and

Danksagung.
Für die »ieleu Beweise herzlicher Teilnahme

bei de« uns betroffenen schweren Verluste sagt
allen, bes»nders dem Herrn Pfarrer Thiel für die
Irofiteichen Worte am Grabe aufrichtigenD»nk.

Schadeck, 16. Oktober 1918.

Georg Mölke u. Kind
Familie Schreiber. CO

-̂ skMmtMÄchKnge« und Wnzeige«
der Stadt Limburg.

Ganse.
Auf de« städtischen Schlachthofe stehen ZG Gänse zum

Verkauf und werden dieselben dort »,u
Freitag, den 18. d. MtS , nachm. 4 Uhr

ab gegen sofortige Bezahlung abgegeben.
An eiue HaMaltuug wird nicht motzr als eine "ans

»erkauft. % * 5(242
Limburg, den 16. Oktober 1918.

_ Städckfihes Lebensmottyi-Amt.

Wertung für die9.Kriegsanleihe.
Die Mitglieder der Werbekommisfian der 9. Kriegsanleihe

haben die persönliche Werbearbeit»on Haus zu HauS, »on
Familie zu Familie ausgenommen. Sie » erden im vater-
ländischen Jrüereffe zur Zeichnung anregen und in allen
Fragen der Kriegsanleihe Rat und Auskunft erteilen; auch
find fie bereit, Zeichnungen auf den amtlichen ZeichnmigS-
focmulareu eutgegenzunehmen, die fie alsdann an diejenige
Zeichnungsstelle« eitergeben, wo die Zeichnung Zemachl wird,
und find ermächtigt, bei Zeichnung kleineier Beträge gegen
Ausweisschein diese Beträge zur Weitersühruug au die Kaffe
der Landesbauk in Empfang zu nehme.

Zum Zwecke dieser Werbung ist die Stadt wiederum in
22 Bezirke eingeteilt und find jede« Bezirk die nachstehenden
Mitglieder der Werbekommisfion als Vertrauensleute zugetcilt:

1. Bezirk Brückenvvrstadt: Herr Landes« egemcistcr Knöppler,
Herr Oberpostaffistent Priester, Herr Landwirt Willi Schmitt,
Herr^Rechmrngsrat Laibach.

2 Frankfunerstraße, Eschhöferweg: Herr Postbirektor Ehr-
hard.

3. Reumark, Antergaffe: Herr Kaufmann Nöllgeu, Herr
Spez. Kommiff. Obersekretär Schäfer, Herr Stadtverordneter
Frauke.

4 Wcrnersengerstraße, Flatheuber,straffe: Herr Lehrer sfiieth
Herr Lehrer I . Schönberger.

5. Elsenhahnstraße, Hochstraße, Holzheimcrstraße, Blumen
röderstraße, Wiesenstraße, Stephanshügel, A« Kiffel, Hubert-
Hilsstraße, Moritz-Hilsstraße: Herr Eisrnbahndirektor Meinecke,
Herr Berkehrskontrolleur Schneider, Herr techn. Erscubahn-
lekreiör Steueruagel, Herr Oberbahnassistent Schmelz, Herr
Wcrljühicr Re,»Hardt, Herr Weikführer Zimmermann.

6. Austraßm: HerrSparkaffenrcndant Grammel, Herr Kreis¬
baumeister Bölling.

7. Markistraße, Wörthstraffe, Dr. « olffstraße: Herr Studien¬
rat Reullinger, Herr Sludicvaffeffor Dr. Hollste-.n.

S. Hallgartenweg, Rohrweg, Weicrstcinstraße: HerrDr.Kauter,
( Herr Oberlehrer Reichert.
j S. Bischofsplatz, Roßmarkt,straffe, Kirchgaffe: Herr Dom-
i kapitular Geist! Rat Stadtpforrer Fendrl, Herr Rendant Meuer.

10. Oaere Diezerstraffe. von der Schaumburgerstiaße an:
j Herr Rechnunzsrat Hofmann, Herr Oberlehrer Reichwein,
1 Herr P»,kurist Becker.
i 11. Obere Schiede: Herr Dekan Obenaus, Herr Hilfs-
j Prediger• ritr.
| 12. Bezirk Parkstraße, Walderdorffstraßc: Herr Oberstadt-
; srkretär Weuz, Herr Stadtrechner Pipberger.
j 13. Bezirk WahnhofSstcaffe, Bahnhofsplatz, Graupfvrtstraße.
? Kornmarkt: Herr Studienrot Fliege!, Herr Kaufmann
s Grandpre jr , Herr Kaufmann Berlandeux.
i 14 . Bezirk Untere Schiede: Herr Geh. Justizrat Malmras.
1 . 15. Bezirk Orauiensteinerweg. Josephstraße, Friedhossweg,
f Schaumburgerstraße, Kalch, Stiftstraße. Schlittstroffe, Wislet-
( straffe: Herr Stadtverordneter «ßmann, Hcrr Oberlehrer

Dr . Detimering.
18. Bezirk Diezerstraffe(von der Schiede bis Schaum¬

burgerstraße, Gymnafiumsplatz, Schafbergstraße: Herr Gym-
nafialdwekor ktudienrat Dr. Jöris , Herr Studienrat
Michel

17. Bezirk Barfüfferstraße. S -lzgaffe, Obere Fleischzasse:
Herr M-tzgermeister Stahl, Herr LehrerK. Schönberger.

18. Bezirk Plötze: Herr Hauptlehrer Lenz, Herr Lehrer
Garthe.

19 Bezirk Untere Fleischgaffe, Hospitalstraffe: Fräulein
Lehrerin Krafft, Früulei» Lehrerin Dillmnun.

20. Bezirk Schlenkert, Wallstraße, Gartenstraße: Herr
Malchiuenfabrikaut Karl Scheid sen., Herr Lehrer Brück.

21. Bezirk Rutsche, Brickengaffe, Fischmarkt, Löhrgaffe:
Herr Lehrer Becker, Herr Lehrer Hehfeld.

22. Bezirk Untere und Obere Grabenstraffe, Diezerstraffe
(»on der Unteren Grabenstraffe.bis Obere Schiede) : Die von
dem nationalen Frauendlenft und den diesem angcschloffenen

| Frauenoereinen beauftragten Damen.
Ich richte die freundliche Bitte an alle Bewohner der

l Staat, den Damen und Herren, welche in selbstloser vater-
( ländischer Gesinnung d e Mühe der Werbearbeit Hierselbst
f übernommen haben , durch persönliches und sachliches Entgegen-
z kommen ihre Aufgaben zu erleichtern, damit durch Mltwir-
Zkung und vaterländische Pflichterfüllung

Aller, die in diesenL-chick'alsstunden unseres Volkes mehr
den je von Jedem erwartet werden muff, der sein Vaterland
liebt, auch in der Stadt Limburg wiederum ein guter Zeich-
nuiigSerfolg wie bisher erzieltw rd. 7 2̂41

Limburg, den 15. Oktober 1918.
Der Vorsitzende der Werbekommission für die Stadi Limburg.

Harrten,  Bürgermeister.

Lesteiien Sie sofort
twi Ihrem Postamt zur Probe Nordwest-
fceutfcSjlanOs bedeutendste Zeitung:

I Das fjamburger
Frembenblatt

mit Handels- und Schiffahrts-IIachrichten
und Ikupfertiefdruch- lleiiage
Rundschau im Lüde

! Tüchtig- Ofenmaurer
j für Cham-ttzearllritett(Winterarbeit) sowie
-Jimmerleute — —

für kriegswichtige Betriebe int Jndustrie-Reoier gesucht.
Meldnnge, , « 10(24»

» »uumternedniumx ( « ke-ii, ) .

Freithg mor «em 8 Uhr Verkauf von 2(242

.Weißkraut
gegenüber Condermann

Km Adolf Am. limbarg, SalsgafTc 3.

wöchentlich dreizehn Ausgaben

Postbezugspreis:
Monatlichm. 2.20, vierteljährlich IN. 6.60
frobeuummer kosten- und porto frei

Veit über 150000  Abonnenten

llfrljiiltf!)
tri flicgrrimsrifffii.

1. Ruhe ist die erste Wicht . Panik
ist gefährlicher nts Fliegeran¬
griff.

2. Snche Schutz im nächsten Haust
Fort von der Straße . Fort von
Haustüren und Fenstern! Neu¬
gier ist Tod!

3. Fehlt Härrferschutz, dann Wie-
dermerfen in Gräben oder Aer-
tiefungen.

4. Wachts kümmere dich nm keinen
Angriff.

»
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